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Von Lheodor Haralambides,
Athen dos Voulıis

Das Wesen der Religion un ıhre sozıale Seıte
Das Wesen der Religion annn INna  — als en inneren Drang

des Menschen bezeichnen, der ıhn zwıngt, den Blick auf das
Lwige un: Unendliche, Iso auf das I ranszendente, richten.
Ursache dieser ıimperatıven Sehnsucht ist die menschliche Unzu-
länglichkeit un Unzufriedenheit, gleichgültig, ob der Mensch
Krfole hat oder nıicht, ISO ıst S1E eın Suchen nach Erlösung un
Vollkommenheit. Handelt CS sıch vielleicht einen göttlichen
Funken 1m Menschen?

Unsere Aufgabe aber ıst N nicht, Religionsphilosophie
treiben, sondern einerseıts die sozliale Seite der Religion zeıgen,
andererseits Iragen, inwıeweıt die Kirche ın Griechenland
diese Seite der Religion benutzt hat und einem wirklichen
Kulturfaktor geworden ist

Die sozlale, UZUSagCH die praktische Seite der Religion be-
steht darın: jene tiefe, ın jeder menschlichen Seele wurzelnde
Sehnsucht oft w1e€e möglich ZU. Bewußtsein bringen, daß
INan einma| seıne menschliche Beschränkung immer VOoOr Augen
habe, sich VOo.  > Stolz und eXiremer Selbstsucht abkehre, Z
andern aber das Streben nach weıterer und noch weıterer oll-
endung stetig bewahre, jenen edlen Funken des Unend-
lichen 1n uUuNs  N durch Freude und 5Sympathie, durch Ehre un
Pflicht unaufhörlich D beleben.

Das ıst allerdings eine der wid1tigéten Aufgaben der Kirche,
deren Ausführung 10858  — 1n der oOrm 1n den verschiedenen Zeiten
und Ländern varnert.
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Hat eigentlich die Kirche 1ın Griechenland und damıiıt ıst die
herrschende Kirche, die griechische orthodoxe Kirche gemeint)
diese innere 1ssıon erfüllt?

Ein kurzer Abriß der Hauptereignisse un Strömungen ın
der Geschichte der Kirche Griechenlands scheint ulls unentbehr-
lich se1N, den kirchlichen FEinfluß auf das griechische olk

erklären.

Die Verwaltung der orthodoxen Kirche Gried1enla.nd.
a) Dıiıe der orthodoxen Kırche Wa SCHen

1453 und 180°

Wenn I1a die Geschichte der gried1isd1en Nation zwischen
1453 nd 1821, zwischen dem Fall VOoO  u Konstantinopel un!: der
Erklärung des Freiheitskampfes Neugriechenlands betrachtet,
ann ablı 1Ins: das große Verdienst der griechischen Kirche
die Erhaltung der griechischen Nationalıtät, nıcht übersehen
Wenn auch andere Faktoren die Sprache un die alte Tradition,
die Selbstverwaltung der Gemeinden, die angeborene 1 iebe der
Griechen für Freiheit nd Selbständigkeit, der Kontakt mıt dem
Auslande der geographischen Lage Griechenlands und der
Neigung der Griechen Z Handel, die Verschiedenheit 1n eli-
&108 und Sitten von denen der Türken uSW.), WEeLNh alle 1ese
Faktoren der Erhaltung der griechischen Nationalität beige-
tra$en haben, anden S1€e alle ihren Ankergrund 1n der Kirche
„Christentum un: Griechentum, einst CIM  5 verbunden, sind
trotz des Wechselns der außeren Zustände durech die Geschichte
es Mittelalters un:! der Neuzeıt hindurch bis hinauf 1n die
Gegenwart ungetrennt geblieben 3

Der ökumenische Patriarch von Konstantinopel wWäar nıcht der
Leiter der Kirche allein, sondern auch das vVvOo Sultan anerkannte
Oberhaupt der griechischen Nation. Die Hinrichtung des Patriar-
chen Gregorius un anderer Prälaten der griechischen ortho-
doxen Kirche gleich ach der Erklärung €es griechischen nab-

Vgl 99:  1€ DienstleistunSCH der Kirche‘ 1n „Die
moderne gyriechische. Kirche‘, hrsg N Kostarıdes 7 $ vel

Sarıpolos „Le Passe le resent et N  T’Avenir de la TECE  e«
S

; „Griechenland“
schichte und Gegenwart’, Bd IL, 1455

„Die Religion lin (je-
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hängigkeitskampfes VOoOn 1821 genugt, die wesentliche, auch
nationale Bedeutung der Kirche zeıgen.,. „Der ökumenische
Patriarch 1n Konstantinopel wurde nıcht DU a]s der oberste Herr
der Kirche, sondern auch als der oberste Führer des unterjochten
Volkes anerkannt ®).” Dieser nationalen Aufgabe 1at die Kirche
094 ihre hauptsächlichste Aktivıtät gewıdmet ZU Schaden
vielleicht für ihre eigentliche relig1öse ission. „Außer der Ge-
richtsbarkeit übten aber die Bischöfe auch noch auf andere elt-
ıche Angelegenheiten einen oroßen überwiegenden Einfluß
In allen wichtigen Angelegenheiten des Lebens pfilegte näamliıch
jeder Grieche siıch: al seınen Bischof Rat nd Beistand
wenden (zZ Verkauf, Kontrakt, Vormund für eınen Minder-
jahrigen SW.) Kurz, die Bischöfe are die Ratgeber, Be-
schützer, Ja, die wahren Beherrscher des griechischen Volkes
ZU  s Zeit seiner Unterdrückung. Sogar eueC Gewohnheitsrechte
sind VO ihnen aus.  e Ihr aNnzer großer Einfluß, ihre

Gewalt beruhte jedach auf freiwilliger Unterwerfung des
griechischen Volkes Wegen des großen Ansehens, des 1N-
flusses wurden iıhnen zuweilen auych weltliche Amter über-
tragen Notare Gemeindevorsteher (z 1ın Rumelien, auf
den Inseln) *).” Jedenfalls hatte sich die griechische orthodoxe
Kirche während dieser Zeit trotz vieler, clleidt unvermeid-
licher Lücken ®) als eine gesellschaftliche Kraft ersten Ranges
erwıesen, un: die griechische Nation fühlt eıne tiefe Dankbarkeit
ihr gegenüber.

D)) Dıe Organısatıon der Kirche 1m freıien Griechen:-
and dıe Kirchengesetze VO 18323 und dıe

Beziehungen zwischen Staat und Kirche seıtdem.

Leider hat sich diese Lage ein1ıge Jahre nach 1821 vollständig
geändert. Das freie Königreich Neugriechenland VO  > 1853 hat

3) Alıvısatos: Ibid L1, 1456; vgl Gerrvınus
„Insurrection ei Regeneration de la TECE  o 110 ders. „Ge-

des Jahrhunderts”
VO Maurer: „Das griechische Volk“ {f.

5) Vgl erlano „Adamantılos Korals”, 34— 44 Vgl auch
Biıkelas „Le TOlIe et les aspirations de la Grece  #> uUuSW. 51

TO as „Die griechische iırche‘ in „Eleutheron Bema  w.
11 Ppril, 1936
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die nationale nd sozıale Bedeutung der Kırche unterschätzt un:
verkannt. urch die Kirchengesetze von 15533 wurde die Unab-
hängigkeit der Kirche VO Patriarchat VOoO  > Konstantinopel 1n
Griechenland ohne dessen vorangehende Genehmigung erklärt
nd die Verwaltung und cie Aufgaben der Kirche testgelegt.
DDie Richtlinien dieser (Gesetze sind bis 1925 fast ohne wesentliche
AÄnderungen ın Kraft geblieben und Simd ZU eıl die Ursache
der gesellschaftlichen Inaktivität der Kirche In Griechenland für
eın Jahrhundert SCWECSCH. ‚‚Kein Beschluß”, schreibt der Kirchen-
historiker un: Erzbischof VOIl Athen seıt 1925 Chrysostomos
Papadopoulos, „der Heiligen Synode über irgendeine wichtige
Frage konnte bekanntgemacht und ausgeführt werden ohne (3e
nehmigung der Kegierung FEs iıst klar, daß solche Anordnun-
SCh nıcht mıft den ‚Kanones un: der 1 radition der Kirche über-
einstımmen. uch die Art und Weise der Proklamation der Un-
abhängigkeit der Kirche Griechenlands ohne die vorangehende
Zustimmung des ökumenischen Patriarchate verletzte die kirch-
liche UOrdnung ®).“ Nicht aber aus irgendeiner antireligiösen oder
antiklerikalen Überzeugung wurden diese Gesetze durchgeführt,
sondern DUr au patriotischen Gründen, die doch der kKirche
gegenüber nıcht Sanz berechtigt WwWären. Jiefere Ursache cieser
Haltung des Staates eıne falsche Beurteilung der Mentalität
des gyriechischen Klerus, esonders der führenden Prälaten. Wenn
an jedoch diesen ırrıgen Schritt der damaligen bayerischen
Regentschaft 1n Griechenland, besonders des fleißigen und eifri-
SCH Regenten VOo  u Maurer, noch entschuldigen könnte, weiıl
sıch ja un die Gesetze für eın fremdes Land handelte, oilt
das aber nıcht für die griechischen Berater, unter denen eiInN
scharfsinniger Kleriker, Pharmakides, als nächster Berater Mau-
TeTrTS die Hauptschuld . dieser Entwicklung irug Die Grund-

6) u 1 99  1€ Kırche Griechenlands“ Hel-
las) in Enzyklopädisches Lexikon, hrsg. Eleutherudakis, 54  ©

U VO  a der Unmnmmversität Zzu Athen außert siıch. tolgender-
Wwelse darüber: „„Dies Gesetz galt hıs 1923 und wurde VON der Kirche
als die stärkste Bedrückung durch den Staat empfIunden, zumal die
oberste Kirchenbehörde. die Vo  — fünf Ghliedern unter dem Vorstand
des Metropoliten €n gebildete Heilige Synode mit einem staat-
lichen Oberprokurator, mehr nach CM Muster der russischen Heiligen
Synode und der deutschen protestantischen Konsistorien als den Ka-

der orthodoxen Kirche entsprechend gebilde war.“ Ibıd I1 1457

Ztschr. N LV, 1/2
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auffassung VOoOn Pharmakides Nar die folgende: Politische Frei-
heıt VOn en Türken ıst unvereinbar mıt der Abhängigkeit der
Kıirche Griechenlands VO Patriarchat ın Konstantinopel, welches
fremden Eänflüssen unterworfen ist Damit meınte den türki-
schen un russischen Einfluß. Infolgedessen bedeutet die poli-
tische Freiheit Griechenlands 1DSO Jure auch die kirchliche nab-
hängigkeit VO Patriarchat. Irgendwelche Verhandlungen Z.Uu

diesem Zweck hielt für überflüssıig, da der Patriarch VO:  I Kon-
stantınopel 1Ur eıner der Bischöfe, 1UTr eın ‚Primus inter pares
wWäar nd eın Widerspruch den ‚Kanones ‘) und der JIradi-
tıon der Kirche nicht vorhanden schien. ‚„„Die Unabhängigkeit
der gyriechischen Kirche wurde In Rußland mıt den unguünstıgsten
Augen angesehen. Denn den griechischen Patriarchen mıt seıner
S5Synode 1n Konstantinopel konnte 11a leichter beherrschen, und
durch beide die Herzen der Griechen, als dieses bei einer an-

zıpıerten Synode des Königreichs Griechenland der Fall WäarT.

Zu gleicher Zeit ward aber uch durch jene Unabhängigkeits-
erklärung allen Griechen innerhalb und außerhalb des 216EUEL

Reiches ıIn relig1öser Beziehung eın Zentralpunkt gegeben,
W1€e ihnen durch Firriıchtung des Königreiches schon ın poli-
tischer Hinsicht geworden Wäar r8)‘ Gerade ler hat die damalige
Regierung Griechenlands Irrtümer psychologischer Natur be-
anSCH. 1E ahnte kaum, unnn mıt Ion Dragumis sprechen 3
daß die phanariotischen Prälaten, wıe ıhre Laienfreunde, längst
subtile ıplomaten geworden WAarTrcH. Die griechische Regierung
hatte VETSCSSCH, daß das freie Griechenland eın kleiner eıl der
irredenten Griechen wWäar und daß die weıtere Erhaltung der
Griechen 1n der Türkei SOWI1Ee die erwartete russische Unter-
StULZUNg diesem ZLweck der Versöhnungstaktik des Patriar-
chats VO.  am Konstantinopel gegenüber der Türkei HILd Rußland
zugrunde lag.

Als Peter der Große 17920 die Institution der Ständigen S5Synode
für die Führung der kirchlichen Angelegenheiten 1ın Rußland
einführte (was 1UT eine administrative Änderung in der schon

Vgl Sar
chenland“ 158 jpolos: „Das Staatsrecht des Könlgreichs Grie-

M Maurer,
l1on Dragumis, „Ale Lebenden 35
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unabhängigen russischen Kirche war) 10) hielt es nicht für
unter SCLNEL Würde, diese Entscheidung dem atrıarchen VOo  a}

Konstantinopel mitzuteilen Die gxriechische Regierung aber hat
erTst nach 17 Jahren 850 Verhandlungen gebeten! Wenn
Nation nd Kirche der gyriechischen Geschichte jahrhunderte-
lang usammeCNSgECSFANSCHN aren hatte INa  wn Jetzt Neugrie-
chenland die Tragweite der staatlichen Wirkung überschätzt und
VOo.  a ihm allein ohne die Mitwirkung der anderen Kulturfaktoren
allerlei Waunder erwartet! Man hatte VEeETrTSZSCS daß
alle diese Kkräfte iıhr Außerstes eisten uSSCH

die griechische Nation Kortschritte
chen sollte

Obwohl die Beziehungen zwischen Patriarchat und der Kirche
Griechenlands erst 850 wiederhergestellt nd Kirchenge-
seize vertaßt wurden (ohne die Grundlage der Gesetze VO  >

Zu andern) 1st doch die Lage der Kirche keineswegs besser g —
worden Sogar 111 den Priesterschulen hatte die Kirche keine
entscheidende acht Ist aber die Bildung des Klerus nicht die
Seele der Kirche?

Wenn die Kirche geknechtet war und nichts leisten konnte,
hat dann wenıgstens der zentralisierte Staat die VOoO  b ihm ber-
NOoOmMmMENE Pflicht gegenüber der Kirche erfüllt? Leider für viele
Jahre nıcht |)Die meısten der Priester blieben his ach dem Welt-
kriege ungebildet und erhalten noch bis heute kein Gehalt VoO

Staate un! olglich 1st sowohl die eigentliche 1ssıon des rTIEe-
sters. WIC auch soziale Stellung 110 griechischen Volke WEN18
gefördert. '- -

Das große Grundeigentum der Kirche, welches Maurer 11) als
vierten eil de Landes überhaupt einschätzte und welches rich-
Ug und zweckmäßig verwaltet die finanzielle Unabhängigkeit
der Kirche und die Verwirklichung E1INeET höheren relig1iösen un
allgemeinen Bildung hätte ermöglichen können., wurde der
Gegenstand beutegieriger Kombinationen un sehr gemindert e

10) kı ‚„„‚Geschichte des modernen Hellenentums“

11) Maurer Ibıd
12) Vgl CT R FL 99-  1€ Gesetzentwürte des Kultusministe-

rmMums“”
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Anstatt dieses Kircheneigentum ın e1ıNe ée‚gensquelle für das
olk umzuwandeln, hat der Staat durch se1ıne schwache un 1 -
konsequente Haltung, OIl widerstrebenden politischen Parteien
Zerrıssen, die Macht der Kıirche verkleinert, siıch selbst eines
wichtigen Mithelfers nd das Volk eINES gesunden Einflusses
beraubt. „Die kirchlichen Angelegenheiten wurden geregelt,
daß eine Kinwirkung auf die Kirche unter Umgehung des Staa-
tes unmöglich WäarL. Leider hat der Staat ıne unverzeihliche
Indifferenz, besonders für cdie Bildung und würdige LErhaltung
des Klerus, geze1ıgt. Das kıirchliche Vermögen War mehr als
nügend dazu, w1e die Heilige Synode ın dem Memorandum VO  am

861 bestätigte und sıch für die Schaffung einer kirchlichen Kasse
einsetzte T13) au

Wenn schon der Staat keine Zeit für kirchliche Fragen
ZU  j Verfügung hatte, w1e€e übrigens der Mangel kirchlicher GC7e:
setize 1mMm Vergleich mı1t der überreichen Gesetzgebung auft ande-

Gebieten den Historiker überrascht, hdt wen1ıgstens die
Kirche Griechenlands au eigener Inıtiative etwas unternommen?
Hier muß Inlhan auch leider feststellen, daß nıcht der Kall g —_
wWwescn ist Kigene Inıtiative 1at die Kırche nıcht geze1lgt, ob-
o Jeich Ccs ihr führenden Prälaten nicht gefehlt hat ber
das Problem der Verantwortung der Kirche solbhst wollen WIT
späater sprechen. e Reaktion der Kirche SCZCH die Indifferenz
des Staates beschränkte sıch auf Protestationen, w1€e die de. Krz-
bischofs Prokopios 1mM Jahre 1883, un Finreichung von enk-
schritten al das Kultusministerium. Kinige Kultusminister, W1®e

Petrides, Momferatos un besonders Eftaxias, haben
siıch freilich bemüht, die Dinge Zz.u bessern: der etztere hat SOgar
Anfang des M) Jahrhunderts (1909—1910) unter der Mitwirkung
des damaligen Erzbischofs VON Athen Msegr. Theokletos 14) Zwel
wichtige, jedoch mangelhafte Gesetze, das eine „über die Schaf-
fung einer allgemeinen kirchlichen Kasse”, Cdas andere „über
die Neuordnung der kirchlichen (Gemeinden nd ber en Klerus“
dprqhgesetzt. Größere weıtere Hoffnungen für eıne Besserung

13) CHryYS Papadopoulos: Ibıd 54U: vgl Fran-oudis: „„Die Autonomie der Kırche"”,
14) Kostariıdes: Ibid 88, Z Notız)
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der La der Kirche, w1€e auch der griechischen Gesellschaft 1m

allgemeınen, yründete iInall auf die revolutionäre Bewegung VO  S

1909, die selbst eine Reaktion gegen die innere politische Zer-

splitterung und Indifferenz des Staates darstellte. ] die Revolu-
t1o0n vertraute die weıtere Führung des Landes den Händen deo
bekannten Staatsmannes Venizelos Gleich nach den S1eZ-
reichen Balkankrıegen Va hat die Regierung, VCILI-

anlaßt durch die Initiative eiıner Gruppe führender Prälaten,
einen bedeutenden Ausschuß gebildet (1914—1915), dessen Auft-

gabe In der Ausarbeitung eines Gesetzbuches für dAie Neuorganı-
satıon der Kirche bestand. Tatsächlich hat diese ommission
a Wertvolles geleistet un: teste Richtlinien für die zukünftige
Kirchenpolitik Griechenlands geschaffen; deren Genehmigung
dureh: die Regierung aber wurde qrst 9925 (allerdings nicht für
lange) durchgesetzt Der Weltkrieg un die durch ih hervorge-
rufene politische und allgemeine Zersplitterung der griechischen
Nation, daneben der griechisch-türkische Krieg ın Kleinasıen
(1919—1922) erlaubten aum irgendeine Maßnahme aufbauender
Natur ] Diese Periode ist infolgedessen auch für die Kirche -
fruchthbar '15)

In den folgenden Jahren haben sich die Beziehungen zwischen
Staat und Kirche In Griechenland verbessert. Die Kirche bekam
für ihre Organisation eın 1EeEUECS Gesetzbuch. dessen Richtlinien
mıt denjenigen der oben erwähnten Kommissıon VOI 1914 tast
übereinstimmten. Der Wunsch der Kirche., wieder e1in lebendiger
Kulturfaktor i1ım Volke Z werden, wurde durch NEUC (‚esetze g —_

ördert. Welches eigentlich der Standpunkt der Kirche?
Erzbischof Chrysostomos hdt sich 1920 ın seiner ‚„Geschichte der
Kirche Griechenlands“ folgendermaßen über die Beziehungen
zwischen Staat und Kirche geaäußert: „Es steht test, daß

nirgends richtie un nüutzlich 1St, wenn die Kirche einen Staat
1m Staate bildet: es ıst aber auch nıcht richtig un nützlich, daß
der Staat über die Kirche herrsche, die eın geistlicher Organıs-
INUSs besonderer Natur 1st, oder Jaß der Staat cie Selbständig-

5Sp. _ Kalliafas „Religion und Religionsuflterrid1t"‚
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keit der Kıirche und ihre spontane Wirkung ihrem CISCHCH
geıistıgen Bereich vernichtet Die Herrschaft des Staates über
die Kıirche zerstort das harmonische Verhältnis freien
Kirche freien Staate und hindert die Ausführung der hohen
un heiligen Aufgabe der Kirche der Gesellschaft Die Auf-
sıcht des Staates ber die Kirche dessen Stütze S16 braucht g —-
nugt, diese harmonische Beziehung zwischen Staat un: Kirche

sıchern 11'5)_“ Dieser klare un: richtige Standpunkt der Kirche,
die EeEINE relative Fmanzipation VO Staate verlangte wurde
von ihr mıt Stärke und Konsequenz verteidigt un Jahre
1992394 de JUTE fast realisiert Freilich erlitt die Kirche C106

große Niederlage folgenden Jahre während der diktatorischen
Regierung von General Pangalos, aber mıiıt der Wiederherstel-
lung der staatlichen Ordnung (Ende 1926 hat die Kirche wiıeder
angefangen ihr Gebäude befestigen nd allmählich ach dem
Status. YJUO VO 19923 streben Besonders die etzten Regilerun-
SCH haben den Gesichtspunkt der Kirche anerkannt un: VCI-

sucht den Bund zwıschen Staat und Kirche stärken Schöne
Steine wurden, insbesondere nach dem Jahre 1950 diesem
kirchlichen Bau hinzugefügt Die Gesetze dieser Periode
könnte INa die „Grundlagen der gegenwartıgen Kirchenpolitik
Griechenlands NCNNECIK, da S16 mıf den wichtigsten Verwaltungs-
problemen der Kirche nämlich der Neuorganisation der Kirche.
der Ausbildung nd Stellung der Priester und der zweckmäßi-
SCH Verwaltung des kirchlichen Vermögens zZU tun haben E

Im Vergleich mıt der NCUNZ1IE Jahre langen Passıvität und dem
herrschenden Cäsaropapısmus ist die Entwicklung der etzten
Jahre Cc1INn sprunghaftes Vorwärtstreiben mıiıft Treiester Entfa{l-
tung; C111 hoffnungsvoller Beginn! Möge lange weıter dauern.
da och viel eisten cibt

16) rySsS Papadopoulos: „Geschichte der Kirche Griechen-
lands  6 Kinleitung Vgl ‚„Mein Werk USW.
Vgl kı ‚„‚Memorandum UuSW.

17) Vgl „Ekklesia“ (Kirchengesetzsammlung, hrsg. VOMm Kultusmint-
ster1um), } C: 17 —30, 104—121, OE211

18) Vel „FEkklesia“ (Zeitschrift über
Kirche“ VOo 11 Mai 1935

Die finanzielle Frage der
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Hauptstromungen un gesellschaftlıcher Einfluß
der Kırche Griechenlands.

Wenn in den vorangegangSehHhCh Seiten ber die Verwaltung der
Kirche ın Griechenland, hauptsächlich vOon kirchenpolitischen Ge
setzen un Data, von en Beziehungen zwischen Staat und Kirche
ın bezug auf dıe Organısatıon der letzteren die ede wWarflr, S U

wird 1er das geistige un kulturelle Wechselspiel der Kirche
mıtten 1n der yriechischen Gesellschaft hervorgehoben.

Dıe negatıven Strömungen

a) Dıe zweı aufbauenden Urquellen Aes befreıten

Griechentums än ian ıs des Jahrhunder s
der griechische 5[a &1 und dıe orthodoxe Kirche.

Als 1m Jahre 1828 nach einem ungleichen siebenjahrıgen Kampf
zwıischen Griechen und Türken das zukünftige freıe Leben (GrTie-
chenlands de facto gesichert worden das s  q Land

erschöp{ft un ruinıert. w eı Kräafte 11 vorhanden, der
at un die Kirch e! beide 1m Besıtz VvVo geistigen un

materiellen Guüutern. Von diesen 7zweı U ı e C-

d erwartete das eidende olk eıl un Aufbau.
Das usammenwirken dieser Zzwel Kräfte würde den übrigen
Kulturfaktoren, Cdie durch den oroßen Kamp{ beinahe vernichtet
WAarcenh, un War zunächst der Wirtschaft (besonders der T and-
wirtschaft) und der Schule die notwendige aufbauende Beihilfe
geben haben Eine Arbeitsteilung 023 zwıschen Staat un: Kirche
ware auch denkbar SCWESCH, bıs der nationale Apparat
wieder ın Funktion trat Wenn der Kultusminıster Turkovassilis
1im (Oktober 19535 in seıner Eröffnungsrede VOr der Heıilıgen
5Synode Griechenlands sagte „„Wenn tür die anderen Völker
die Religion e1in Faktor für das Gemeinwohl un den Fortschritt
ıst, ıst S1e für Griechen aber das eigentliche Wesen serer

nationalen Kxıistenz. Deshalb ıst die Frage der Erhöhung des

religiösen Gefühls 1m Volke von besonderer Bedeutung‘ OE
weıter der Ministerialrat 1m Kultusminister1um, Ze;‘vos, die

19) In Zeitschrıft „Z o ä“9 Nr 1109 (1 Okt 1933
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Kirchenpolitik der Kberalen Regierung zusammen{fassend, 10

Jahre 1939 schrieb, „daß sich eıne dringende Frage handelt,
WCeCeLn Ina den Bund Zzwıschen diesen Zzwel großen gesellschaft-
lichen Funktionen (Staat und Kirche) festigen versucht‘ “°);
wenn also heute die groke Bedeutung der Kirche In Griechen-
land otftiziell anerkannt wird, wieviel mehr hätte 1€Ss ann
für die damalige Lage gelten müssen!

Leider wurde der Euinfluß des einen dieser Zwel Faktoren,
namlich der Kirche, durch die Gesetze VOo 1533, geschwächt.
„ Latsächlich kam die Kirche durch diese Verfassung Kir-
chengesetz VO 1833) ın die allerunwürdigste Staatsknecht-
schaftc ]ieser erste Mißerfole hatte für die weıtere Ent-
wicklung des griechischen Volkes, w1€e WIT späater sehen werden,
große Nachwirkungen.

Wenn auch an der Verantwortung des Staates für seiıne VCETI-

kehrte Kirchenpolitik und se1ne Indifferenz 15 umm Weltkriege
gegenüber der Kirche 1mM allgemeinen un incirekt gegenüber
dem Volke nıcht ZU zweiteln ıst, ıst dennoch Iragen, ob
vielleicht die Kirche selbst eıiınen Teil der Schuld daran trägt?
Haben die Kirchengesetze VOo  ( 18533 und 185 Sar keine Wirkungs-
möglichkeit für die Kıirche freigelassen? Hat die Kirche als Ver-
treterın und Verkünderin der Keligion nıcht eınen eıgenen auto-
NOmMen Bereich, 1ın welchem s1Ce ihren Einfluß ausüben kann”®
Wenn die Initiative eıne der Kigenschaften 1m NEUECN Griechen-
land ıst 22) un NC der Kirche al bedeutenden Männern nıcht
gefehlt hat. WO hbliehb dann diese Tugend, un AV'd. haben diese
führenden Männer 1585535 bıs 19233 getan® Hat die orthodoxe
Kirche ihre große Tradition vergessen?

Den Schlüssel ZU der Beantwortung dieser Fragen geben 1111}

die verschiedenen Strömungen ın der Kıirche Griechenlands, deren
wesentlichste ler erwähnt werden.

20) „Ekklesia“ (Kırchengesetzsammlung, hrsg. VOIN Kultusministe-
rı1um) Eın eıtung.

21) Gelzer: „Geistliches und Weltliches aus dem Türkisch-grie-chischen Orient“
22) Vgl d5arıpolos ‚Le Passe, le resent ei ”’Avenir de laGrece  66 153
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b) Dıe Unabhängigkeit der Kirche Griechenlan
VvOm Patriarchat 1n Konstantınopel.

Die erste bedeutende kirchliche Bewegung
nach der Bekanntmachung des Kirchenreglements 1555 annn
Mal eıine „B h NENNEN. ] diese Bezeich-
NunS Sal weder die Unwichtigkeit der Frage sıch, noch den
Mangel theologischer Gelehrsamkeit der beteiligten Hauptgeg-
NCL, Pharmakides und OÖkonomou, bedeuten, sondern vielmehr
ihre, der Kixistenz anderer dringenderer Probleme 1n Grie-
chenland unzeitgemäße Eirscheinung. Der alsche Schritt die Kr-
klärung der Unabhängigkeit der Kirche Griechenlands voxhl

Patriarchat 1n Konstantinopel ohne vorangegangene Verhandlun-
SCH nd die Verstaatlichung der Kirche) wurde VOIN Staat selhbst
vollzogen. Dder Ablauf eınes. längeren Zeitraums erst not-

wendig, ehe ina Versöhnungsverhandlungen denken konnte
Das erschöpfte griechische olk brauchte ur Heilung seiner
materiellen un geıstıgen Wunden mehr als die Anerkennung der
neuenNn Situation von außen. eın Blick hätte ach innen un nıcht
nach außen gerichtet werden mussen. I Die ınnere Mission des
Klerus würde die oroße Tradition der Kirche Tortgesetzt haben
Die führenden Geistlichen hätten zunächst den ınteren Klerus
vorbereiten sollen. Jetzt, VO Staate 1m Stich gelassen, ware CS

die Aufgabe der Kirche gewesen, ihre eiıgenen Kräftte zZzusammeNl-

zubringen und ftür das olk aus eıgener Inıtiatıve un Opfer-
bereitschaft ZUuUu SOTSCH. Statt dessen hat der führende un fähigste
Teil der Kirche durch seıne eıgene Spaltung dem olk das
schlimmste Beispiel gegeben. Wenn sch:  on der Staat s  €  c diese
innere Zersplitterung der Kirche nichts unternommen hat, elche
andere Gewalt hätte die Kirche al der inneren Mission hindern
können? Diese große Gelegenheit hat die Kirche übersehen. Au
sS1€e erwartete alles VOo Staate. „Von Anfang an hat 1E die
Kirche) gedacht”, schreibt Erzbischof Chrysostomos, „daß Ss1e
nichts dafür könnte, obwohl S1E vieles und SsSORar den (Gesetzen
nach schr 1je] hätte tun können Diese (Gesetze (von 18353 un:
1852 gewährten der Kirche viele Rechte, die S1e vernachlässigt
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hat weiıl ihr der gebildete Klerus fehlte 23) 06 Es ıst sicher, dalß
der Klerus, besonders der untere Klerus ungebildet WAar, aber
NC. der Blick nach gerichtet WAarTCc, hätte viel
Gutes geschehen können Das and war frei un durch den
Schutz Englands, Frankreichs und Rußlands wWäar irgendeine -
miıttelbare Gefahr VO  — außen nıcht vorhanden Nie hatte die
griechische Inıtiative C4© bessere Gelegenheit sıch entfalten
Die Kirche besaß bedeutende Männer, WIC Okonomou, Pharma-
kides, Kairis Vamvas Das große Vermögen der Kirche war

auch e1INne Macht In Zer als zehn Jahren hätte I1a  S durch
systematische Zusammenarbeit die Bildune des Klerus heben un:'

ırkune auf das olk segensreich gestalten können Statt
dessen kam die abscheuliche LZersplitterung 1ne J1ugend des
Nationalcharakters wurde VO SC1LIHNET Nachteile neutrali-
sıert Die Leistungen der Inıtiative wurden VO  n} der Unfähigkeit
der Griechen (von alters her) ZUM0 Zusammenarbeiten erstickt
Die führenden Geistlichen Griechenlands h a t-
te das olk VETZESSCH s I hatten den ınn für

Sie meınten, VO ihren wissenschaft-
lichen., theologischen Leistungen hinge das Schicksal des Landes
ab Niemand wagt C: diese wıissenschaftliche Beschäftigung her-
abzusetzen Sie W  bn 1U  b unzeitgemäß Sie ıst nıcht der Beginn
des Aufbaues e1N€ES rumıerten Landes sondern S1C SEeTIZ OCIR schon
entwickelte Gesellschaftsstufe OTaus Wozu verade dieser
Zeit des allzemeinen Elends JeNC fast ZWAaNzZ1S Jahre dauernde.
leidenschaftlichee Diskussion zwiıischen Okonomou und Pharma-
kides ber Cdie theologisch kanonische Richtigkeit der verkehrten
Kirchenpolitik Griechenlands, oder etwas spater ber die text-
kritische Frage bezüglich der Übersetzung der Septuaginta, cn

der Prediger schwieg und die Religion des Volkes und der
Priester durch die Ignoranz Aberglauben herabgezogen
wurde? ‚In Wahrheit sagt der yriechische Prediger des König-
reichs, Msegr Latası „1st die griechische Kirche se1t Jahrhunderten
die Kirche des vertrockneten Wortes und der Formen geworden,
un 516 fäahrt fort bis heute bleiben In dieser Kıirche ıst

23) Chrysost. Papadopoulos: „Geschichte der Kirche GrIie-
chenlands‘“ K 451
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das Wort seıt lange tot un begraben ... ?*) Der deutsche
Schriftsteller Lügt hinzu: „In weıten Kreisen wird als ein
schwerer Mangel empfunden, daß in der Heimat der yroßen Kan-
zelredner Johannes Chrysostomos un Photius die Predigt
vollkommen vernachlässigt werde 220 Die Frage der Verantwor-
Lung der Kirche selbst für ihre ungünstiıge Situation wollen WIT
mıft den folgenden Worten des Universitätsprofessors Alivisatos
schließen: „Die alte Kirche hatte ihre Kraft nıcht VOo  a den (56:-
setizen de Staates bekommen, sondern VOo  un der göttlichen In
spıratıon. Die Kirchenväter warecen VO:  an dem Wert und der Be-
deutung der 1ss10n der Kirche überzeugt un betrachteten sıch
als die Hortsetzer des Werkes Christi un selner Apostel Im
allgemeinen bleibt die Kirche, abgesehen VOo den Gründen, die
ihren heutigen Zustand bedingen, eın passıver Zuschauer des gah-
ZeN modernen Lebens 2n

C) Dıe Frage der Bibelübersetzung ın das „N e u-
griechische” und dıe bwehr V 6): Bekehrungs-

versuchen.

Die Frage der Übersetzung der Heiligen Schriften nd die Ab-
wehr die Bekehrungsversuche sowohl VOo  — katholischer als
auch protestantischer Seite ist b C

WEZuU n S ıIn der Kirche Neugriechenlands. Die proselytistische
Betätigung 2 beschränkte sich auf die Gründung VO Schulen auf
einıgen Inseln, w1€ Korfu, S yTOS, Naxos, Tinos, sich noch
wenige Katholiken-Überbleibsel au den etzten Jahrhunderten
des venezianiıschen Finflusses erhalten hatten. Katholische Schu-
len wurden auch In Athen gegründet. Diese Schulen weıgerten
siıch, die vVo Staate verlangten Vorschriften betrefis des Schul-
TOSTAMMS, besonders ld€S Religionsunterrichts, tür Ccdie ortho-

24) ( 61767 .„Geistliches un Weltliches USW SE
25) Gelzer Ibid 74 f
26) atio „Die soz1ale Miss1ıon der Kirche“,
27) Artıkel der Verfassung Griec enlands 1544

Hris verbietet „die Proselytenmacherei (TPOONAÄUTIOMOC) und jedes
andere Unternehmen die herrschende Religion” dıe orthodoxe
Kirche) ach emselben Artikel: Jede andere bekannte Re-
lıg1on ( YvwOTY pn OKeELa) wird £eduldet und die Ausübung ihres Kultus
findet ungehindert unter dem Schutze der Gesetze statt.“
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doxen Schüler urchzuführen ?®). ]JDiese Tendenzen hatten jedoch
wen1g Erfolg. DIC\ Zahl der ZUTIMN Katholizismus Übergetretenen
blieb inımal.

Die Betätigung der Protestanten erweckte aber das Öfe
fentliche Interesse für die Übersetzung der Heiligen Schrif-
ten Um dem olk die Schwierigkeit des Bibellesens A erleich-
tern. hatte die orthodoxe Kirche in Konstantinopel, speziell Gre-
SOTIUS V! mıt der British Bible S5ocietvy von ILondon verhandelt
und die Übersetzung ıIn einfacheres Griechisch erlaubt. Die öffent-
liche Meinung 1n Konstantinopel SOWI1E in Griechenland da-
für. Die Verbreitung der Heiligen Schrift .1n eiıner 5Sprache, die
dem olk verständlich 1st, war ach Ansicht vebildeter Griechen
keineswegs schädlich, sondern schr nüfiz]id1“ #©) Als ach
dem Freiheitskampf dem griechischen Staat al allem fehlte, ANUT'-

den die VOoONn den protestantischen Missionen gespendeten Bibel-
übersetzungen nıt Dankbarkeit aNngCHNOMMECN. Dazu wurden
och Schulgründungen VO protestantischer Seite unternommen,
welche dem damaligen Bedürfnis entgegenkamen. Leider WaFTeCeIl

diesem christlichen Hilfswerk um eiıl versteckte Bekehrungs-
tendenzen untermengt 1836, 1852, 1893), die alsbald auch ıIn der
oöffentlichen Meinung FEmpörung un Enttäuschung hervorrie-
fen 130) } Übrigens ıst eıne solche Bestrebung In Griechenland, histo-
risch betrachtet, Z verurteilen. Was für eınen INn haben solche
Bekehrungsbestrebungen ın Griechenland? At: Griechen etzten
sich die ersten christlichen Gemeinden ZUSaMINCcN, 1ın gyriechischer
Sprache haben die Apostel selbst die christliche Religion VeT-

hreitet, und In derselben Sprache ıst das Kyvangelium geschrie-
ben Außerdem siınd die Beziehungen zwischen der orthodoxen
Kirche un dem Griechentum durch Jahrhunderte hindurch aufs
engste verknüpftt. 1VI an braucht 1UTr al die gyriechischen Kirchen-
vater, die byzantıinıschen Zeıten, a Clie atriarchen von Kon-
stantinopel, Jerusalem, AÄAntiochia. Alexandrıia, die mehr als
ZUu 95 % orthodoxe christliche Bevölkerung Griechenlands Z

Kirchen“ 5
28) d k „Geschichte der orjıentalischen
29) D () In ( d d I< „Kirchengeschichte“ LIL, 175

chen“, 1588
30) Diomedes-Kyriakos: „Geschichte der orientaliyschen K\ir-\
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denken Daß aber die protestantischen Missionare vieles iın mehr
kultureiler Beziehung tiun konnten, ıst ohne Zweiftel. Beweise x1iDt
CS für solche Unternehmungen A die Gründung ausgezeich-
neter Erziehungsanstalten ın Konstantinopel, Smyrna nıd Beirut.
Die Missionare haben siıch. durch solche Werke oroße Verdienste
und aufrichtige Dankbarkeit eım Volk erworben. „Auch 1in en
Statuten der British Bible S5ociety ist ausdrücklich gesagt, daß
das Ziel ihrer Gründung darın besteht. die 1n die Sprache e1InNes
jeden. Volkes übersetzte Heilige Schritt diesem hne Kommen-
tare und Interpretationen zugänglich machen. Deshalb wurde
das Werk dieses Vereins VOoO uns aıch willkommen geheißen 31)
und ferner: „DNem bıblischen Vereine waren WIT dankbar. WwWenn

DE sıch bloß auf die Verbreitung der Schriften beschränkte Lei-
der wurden ZUSaminNneN mıft der Verbreitung der Heiligen Schrif-
ten oder gleich nachher auch andere Bücher verbreitet, die nıicht
1UT die Sıitten un Gebräuche, sondern auch Cie Dogmen der
orthodoxen Kirche beleidigten ®?).” Jätten die Missionare In
Griechenland auch mehr ıhre Kraft den tatsachlichen Notständen
des Landes zugewandt, I ware ihre Wirkungsmöglichkeit jeden
Tag größer und weıter geworden. |Diese Abwehrbewegung der
orthodoxen Kirche g  Ol die (‚efahr VO außen rief eine eak-
tıon SC alle Übersetzungen der Heiligen Schrift hervor ®®).
Der Protestantismus beruht ZWOarL, seinem Wesen nach, auf der
Heiligen Schrift allein. Wird annn Cie Kirche nicht Salz SCr
schaltet? Die FEmpörung SIN S weıft, daß Werke, W1sSsen-
schaftliche, deren Verfasser die Übersetzung der Heiligen Schrift
befürworteten, verbrannt wurden. Die Bedeutung dieser Be-
f}  1S cdie al sich nıcht Vvon aufbauendem Charakter NMarLlk S1€E
WarLr Ja eın Verteidigungsmittel SCS die Gefahr VOo  — außen

hatte folgende Wirkung: S61 € steıgerte och den
ansıchschon vorhandenen Konservatismusder
Kirche. Die orthodoxe Kirche Griechenlands wandte sıch
SCZCH alle Bestrebungen nach KErneuerung und verharrte, den
Blick nach rückwärts gerichtet, DEe1 der alten Iradition. „Frei-

31) CAHTYSOST: Papadopoulos: „Ges der Kırche Grie-
chenlands“, r

32) Chrysostomos Papadopoulos Ibid 208
33) eti ei ‚„„‚Memorandum USW. 88—973
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lıch brauchte die Kirche eine Firneuerung“, schreibt der Kirchen-
historiker und Verteidiger der Kirche ın Neugriechenland 1mM

ahrhundert, „und Z WarLr derart, daß die Basıis nicht geändert
wurde, nıcht aber eıne Reform, die siıch dem Katholizismus oder
Protestantismus näherte. Deshalb kann die Erneuerung der
Kirche nıcht VOoO  e} außen her, VO anderen Kirchen kommen, SON-
ern VO.  S ınnen 66

Eine solche Frneuerung wurde jedoch erst 1920 VO  b dem frühe-
TeN Erzbischof VO  b Athen und VOor kurzem gestorbenen Patriar-
chen Von Alexandria, Meletios Metaxakis, versucht, blieb aber

der damaligen ungunstigen politischen Ereignisse ohne Kr-
Tolg s och wurde dieser Gedanke auch in der Folgezeit Nn1€e
4a1Zz aufgegeben.

Dieselbe konservative JTaktik wandte die Kirche auch an, weninn
sıch Erneuerungen 1ın der Gesellschaft überhaupt handelte.

In dem erbitterten Dprachenstreit INn Griechenland FA trat die
Kirche auft die Seite derjenigen, die für die „reine Sprache“
(Kadapevouga) un SC die „ Volkssprache‘‘ (ÖnMOoTIKT) l306)
An diesem Punkt berühren WIT das wichtige Problem der Stel-
lung der Kirche mıtten In den verschiedenen wıderstrebenden
politischen und sozialen Parteibewegungen. Die Gefahr für die
Kirche, iın diese Strudel hineingezogen werden, ist nıcht g..
ringer als für die Justiz A oder für die Schule Die Kirche
aber, deren Wesen das Innenweltliche überschreitet, ann n1ıe
irgend etwas (Gutes VO einem solchen KExperiment gewınnen,
ohne ihre eıgene 1ission vernachlässigen. Wir verlangen nicht,
daß die Kirche der Bahnbrecher, der Lräger jeder modernen
Tendenz sel, das ıst VO  am| ihrer Natur weıt entfernt Was WIT
unbedingt VO  > ihr verlangen, ıst, daß S1€e sich schr vorsichtig
ohl den progressiven als auch den konservativen Strömungen
gegenüber verhalte und, WEnnn möglich.  ‘9 die Fehler beider Tenden-
ZCN mıt Mut autfdecke. „Die zwel Richtungen ın der Kirche, w1ıe
auch ım Staat, die liberale und die konservative, sınd notwen-
dig Die eıne Tendenz mäßigt die andere. Jede vVvon ihnen

34) Diomedes-Kyriakos: „Kirchengeschichte“ ILL, 177 vglders. Worte eines Gläubigen“ 215
35) Meletios etaxakiıs: Ibid
36) Vgl eti Ibıd 85 —93
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könnte, ohne die Gegenwirkung der anderen, Übertreibungen
führen nd schädigen ®”).“ Die sozıale Aufgabe der
Kirche ıst nıcht, das Momentane ergreifen,
sondern beı dem Ewigen 1 m Menschen und in
der Kultur beharren.

Das Auftreten VO CALE N religıösen
Auffassungen 1n der Kırche.

Das Auftreten Auffassungen In der Kirche kann INa

eıne drıtte Strömun g nennen.
Der Versuch 1836—1852) eiınes Philosophen nd Geistlichen.

SOWIE aufrichtigen Patrioten, IMENS Kalrıs, eine el;:
7107 einzuführen die „OEOTEBELM), die auf der Lehre der CIH  O —
lischen |Deisten des Jahrhunderts und der französischen
Enzyklopädisten des Jahrhunderts beruhte 3} wurde mıf
kufer von der Kirche bekämpftt. Die Reaktion gegecnh die weıter
bestehende Verstaatlichung der Kirche nach den (‚esetzen
VO  a 1855 führte andererseıits eıner Steigerung der konser-
vatıyvyen Welle Als Beweıls dafür dient die Entstehung zweıer
fanatisch-relig1öser Bewegungen, deren eıne uln 1860 unter der
Leitung des einfachen, aber schlauen Mönches
stand, die andere mıt großen Nachwirkungen für das Schicksal
der Kirche in Griechenland vVvon einem reaktionär-mystischen
nd gebildeten Laijen mıft einflußreicher Beredsamkeit un
schriftstellerischen Fähigkeiten 27amenNls Ic 1Ns Leben
gerulen wurde. Seine Lehre ber die dreifaltige Synthesis des
Menschen Leib, sterblicher Seele (XOoiKNs WUXNG) und unsterb-
lichem Geiste, seıne apokalyptischen Erklärungen un Prophe-
zeıungen ber die Befreiung der SaNzch griechischen Nation,
und besonders seıne offenen Angriffe gegcCh die Kirche ın Grie-
chenland, leidenschaftlich gepredigt, ührten oyroßken KErre-
8UNgenN der öffentlichen Meinung, Z relig1ösen Fanatismus
un heftigen Zusammenstößen mıt Kirche un Staat Jede
Tendenz un wissenschaftlichen Fortschritt wurde on dieser

37)) „Kirchengeschichte ” ILL, 193
38) Diomedes-Kyriakos: Lbid 111, AD Vgl 28

takis „I’heophilos Kairıls“ ın „Deltion der Gymnaslalprofessoren ”
Nr. 8 , 107— 115
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Bewegung verdammt, die Schulen und die Universität wurden
als Zentren des Atheismus verdächtigt. Man verlangte die
Verbrennung der Universität durch die athenischen Massen ®°).
Daß aln großer eil der Bevölkerung, darunter SOSar viele
Geistliche un einıge gebildete Laijen al dieser Bewegung teil-
nahmen, zeıgt aln deutlichsten die bisherige negatıve Wirkung
der Kirche, aber auch: eine andere, noch traurıgere Seite, den
Untergang des wıiırklıchen religiösen Lebens
des Landes. Das tiefe religiöse Gefühl entartete, al seine
Stelle raten außerliche Kormen (eine Art „TUTOXÄCTPEIOG ) und
gyrober Aberglaube. Wir wollen keineswegs die Bedeutung der
außeren Formen, der Symbole, unterschätzen, auch 11UL

Mittel ZU Erreichung eınes Endzieles sınd. Wenn aber der In-
halt, für en das Symbol Ausdruck ist, vernachlässigt, VETSCSSCH
und endlich verschwunden ıst, annn geraten WIT direkt In schie-
ICn Aberglauben, und dagegen mussen WIT sofort kämpfen.
Wenn die Heilige Sophia ın Konstantinopel, der Kölner Dom .
die Notre Dame VOoONn Paris menschliche Ausdrücke tiefer reli-
Y10ser Überzeugung sind, dann versteht die Bedeutung
des AÄußerlichen, des 5Symbols. Wenn aber eın oriechischer
Räuber VOT oder 60 Jahren 1n extremes Beispiel,
ıtıert VOoO  om| einem griechischen Geistlichen. erwähnen früh

Ostersonntag, als rd8.s Läuten der Kirchenglocke VOIMN ent-
ernten orf hörte, se1ine erschreckten Gefangenen aufweckt
un: das berühmte Kirchenlied VO  b der Auferstehung Christ:
ZU sıngen zwıngt 41) oder wenn eın jeh der Heiligen Jungfrau
eıne große Kerze gelobt, falls seıne „ehrlichen“ Unternehmungen
ZzZum Ende gebracht würden 42) dann annn ahnen, für
eine verkehrte Auswirkung die edelsten und höchsten mensch-
lichen Ideale der Institutionen, ohne das begleitende Moment
des Lichtes, des „gesunden Denkens“ haben können. ‚„‚ Wenn CS

39) Balanos Die theologische Fakultät der Unıwıyersität ın
Athen“ iın „FKnaesima‘“, hrsg. V, apamıchael, 284 Not 44.0) Vgl u u I „Krziehungsziel der griech. Jugend“
uSW.“ 78— 873

vgl uch S „Memorandum
41) Kantas, „Abhandlung über den christ]. Klerus usSw.“
42) Kantas., „Abhandl über den christl. Klerus“
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kein Volk ohne Keligion &1ibt:: sagt der rühere Erzbischof VOoO

Athen, Meletios, „und nıcht geben wird, kann doch die eli-
&100 als eın Hindernis für die kulturelle Entwicklung eınes
Volkes wirken‘ 43) Gerade dieses Licht, welches Ideale un:! Insti-
tutionen fördert, fehlte ın der orthodoxen Kirche, SOWw1e der
Sinn für das olk „Hie die Geistlichen) befinden sich außer-
halb des Lebens eingeschlossen In ihrem eıgenen CNSC
Kreis, verfolgen S1Ee nıcht die Entwicklung der Dinge ıIn der
Welt e Von den Priestern und den Volksschullehrern aber
erwartete inallı überall die Leitung des Lebens, insbesondere 1n
den vielen, weıt abgelegenen Dörfern. Oft erseizte der Priester
den Volksschullehrer *°). Kine solche Gelegenheit ZUD1 Aufbau
der Nation hat tatsächlich die Kıirche gehabt! Wären sıch Staat
un Kirche ihrer Verantwortung gegenüber dem Volke bewußt
CWESCH un waren sS1Ee planmäßig usammecNgCESANSCH, dann
hätte sıch die eschichte Neugriechenlands S4112 anders g m-
staltet 46)

ıne Folge dieses einseıtigen Konservatismus ıst das Ab-
rücken vieler Gebildeter VOoO der Kirche und das Suchen nach
anderen Kıchtungen So kam CS daß fast jeder Gelehrte als
gottlos verdächtigt wurde 47) Inwieweıit das ulftreten Tatıo-
nalistisch-positivistischer ] heorien, SOW1Ee cie schnelle Ausbrei-
Lung kommunistischer Auffassungen in Griechenland ihre Wur-
ze| in der Indifferenz der Kıirche dem olk gegenüber haben,
ist eıne Frage, die eıne ntersuchung lohnen wurde.

Die aufbauenden Strömungen
Mit dem Begınn jener fanatischen Strömungen erreichen WIT,

etwa 1880, den tiefsten Stand kirchlichen Lebens ın Griechen-
land. ber glücklicherweise zeigten sich Horizont off-

4.3) _ Meletios Metaxakıiıs: „Memorandum uUuSW.
644)) FOn Dragumıs „Alle ebenden der %f%lkssd1ule" 14;45) „Die Gesetzgebung

150, I’ 233
Vgl Sarıpolos: nLe Passe, le Present eti ” A venir de la

TEeCcE 112
Chrysostomos Papadopoulos .„Geschichte der Kırche

Griechenlands“ 199 Vgl Moralıtıs, Relig1iöse ethische
KErziehung

Zischr. K E 1/2
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nungszeichen Die NEeEu eingedrungene tanatische Bewegung
ıuntier der Leitung VOoOnRn Makrakis rief allerorts lebendige
Diskussion relig1iöser und ethischer Fragen hervor Daraus
erwuchsen aufbauende zunächst allerdings noch recht
schwache Gegenwirkungen Von Jetz ab Y die Predigt mehr

den Vordergrund relig1öse Vereine werden gegründet reli
Zeitschriften veröffentlicht das Interesse des Staates tür

Clie Kirche nımmt Zı uUusSs W -18) Man könnte alle diese Gegen-
wirkungen diese autbauenden Kräfte 111 WEl Hauptrichtungen
einteilen nd S1C hıs ZU  I Gegenwart verTolgen

Eis handelt sich dabei einma| um ”A S -

C W d die lendenz, die Beziehungen zwischen
Religion un: Wissenschafft bzw Philosophie) festzustellen en
speziellen Bereich jeder VoOn ihnen Zı erläutern und die SCH-
seıt1ge Wirkung ZU bestimmen., SO den Fanatismus un
exiremen Konservatismus des Klerus und des Volkes WECSZUTFaU-
INCN, das Wesen der Religion un esonders der orthodoxen
Kirche, SOWI1LE die gesellschaftliche 1iNnNNere Mission der Kirche

ZCISCH und zweıtens, u _ m die Annäherungsbestre-
bungen zwıschen Kkirche nd Staat und 7i W 1-

schen Kircheund Gesellschaft d u  S Cdie Besin-
NuUunS auf die Notwendigkeit ihres Zusammenwirkens für as
Gemeinwohl des Volkes un für die Verbesserung der Kirchen-
verwaltung

Die „Aufklärungsbewegung
Die Beziehungen zwıschen Religion

und Wissenschaft.
1N€ führende Rolle bei der Förderung dieser Bestrebungen

hatte die theologische Kakultät der Universität Zz.u Athen
Auch geistliche un andere Gelehrte bemühten siıch dieser
Richtung Religiöse Organisationen mıt ihren Zeitschriften und
die Presse allgemeinen strehten ebenfalls danach Wenn auch
alle diese Faktoren 1e] getan haben, diesen Umschwung
herbeizuführen. bleibt loch clie ursprüngliche Entstehung

48) CHTyS Papado oulos „Die Kirche Griechenlands
Eleutheroudakis Lexikon Metaxakis
‚„‚Memorandum ÜüSw..

5415 A Hellas)
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der SaAaNZCH Bewegung, der erste Funke des Lichtes bei edilen un
hervorragenden Persönlichkeiten, die das Ccu«e Ideal erschauten
un jedes Hindernis ZSCSCH seine Realisierung überwanden. hne
Zweiftel haben die verschiedenen soz1ialen Gebilde und Institu-
tıonen, cdie Universität, die relig1iösen Vereine, die Presse, die
öffentliche Meinung uUuUsSsSwW. Ccdie Bewegung erst mögilich gemacht.
Die wenıgen Personen jedoch, die das Elend des Landes gefühlt,
die Gründe verstanden haben und dem Drang, Cıne Anderung
herbeizuführen, nıcht widerstehen konnten, 1E sind die eıgent-
lichen Schöpfer und haben das Wesen des NCUCH, immer größer
gewordenen Ideals geschaut. Das Ewige, das Unendliche offen-
bart und verkörpert sıch: DUr ın solchen Menschen. Das schöp{fe-
rische Individuum 1at |Cli€ UU  r funktionierende, aber unentbehr-
iche Institution überwunden. ]Die Bestrebungen einıger solcher
Persönlichkeiten, soweıt WIT VOoO  b ihnen Kenntnis haben, wollen
WIT uUurz erwähnen, um damit eın (allerdings unvollendetes)
Bild dieser relig1ösen Aufklärungsbewegung ın Neugriechenland

geben.
Der erste Denker, dessen Hauptgedanken N1IT darstellen

wollen, ist < . eın einflußreiches
Buch „Religion und Wissenschaft‘ erschien auf Griechisch 1884
1n Iriest Diese Stadt War damals eın tührendes Zentrum des
Ausland-Griechentums. Die Rechtswissenschaft Wäar sein eigent-
liches Fach aber der innere Drang kennt nıiıcht die Grenzen, die
die Gelehrten setizen. Dieses Buch erwähnen WITr besonders. weiıl

großen Einfluß auf den Klerus un das olk gehabt hat
Besonders hervorzuheben ist ihm, laß der Verfasser die höch
sten Probleme der Menschheit mıt einer lebensnahen Methode
erortert. Er sagt, ‚„„‚die höchsten Probleme haben nicht 1Ur reli-
S1ÖSE nd theoretische Bedeutung, sondern Von ihrer Lösung
hängt die Bestimmung jeder ethischen nd soz.ialen Frage a‚b“ 49)
Man könnte nicht besser mıt wenıgen Worten die Jotalitäts-
theorie, den Gedanken der allseitigen Wechselbeziehungen.,
ausdrücken. Die Harmoniegedanken uNLls Vorfahren ann
InNnan l]ler leicht erkennen. Die a Methode dieses Denkers
aßt sich ausdrücken in folgendem Zitat „Die Widerlegung

49) a 1 „Reliıgiıon Ul Wissenschaft“
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unbegründeter Anschauungen durch die bloß metaphysische und
reın relig1ös theologische Diskussion genugt nicht, die sozialen
und relig1ösen Gefahren, die u1s umgeben, beseitigen. Der-
Jen1ge, der bereit 1st, den Kampf für die Wahrheit der Keligion

führen und hn mıt Vorteil ühren wull, soll mıft solchen Mit-
teln kämpfen, die ihm Cdie Tatsachen, die öffentliche Meinung,
die KErfahrung und die Wissenschaft gegeben haben, on denen
seine Gegner ausSsscgangen sind °°).“ ] )ieser Satz nthalt alle Be-

..  pstandteile des „gesunden Denkens 0a) Die Kirche wird annn
eine wirkliche gesellschaftliche Kraft werden, WENN die Priester
außer ihren beruflichen Kenntnissen nd Fähigkeiten auch eINe
allgemeine Bildung erworben haben un siıch mıtten 1mM Leben
befinden nd bewähren. Fın 1heologe, geschweige enn eın
Priester, kann heutzutage In Griechenlan 1U dann mıt Erfolg
SC den Kommunismus kämpfen, WEnnn C außer seınen unent-
behrlichen theologischen Kenntnissen, auch eine allgemeine philo-
sophische, historische und soz1ologische Bildung besitzt und on
en brennenden, politischen, wirtschaftlichen und sozlalen Fra-
ZCH des Landes unterrichtet ist Das meınte Skaltsounis. als er
VOoOr ünfzig Jahren schrıeb, NC WIT seıne Gedanken ın die
Sprache uUuNnsCrCTI Zeit übersetzen wollen. Er iat der Kirche die
wirksamsten Mittel für Cie Förderung ihrer issıon gezeigt
Denn rein relig1iöse und metaphysische Argumente werden nıcht
helfen, CHN - €s siıch as. Überzeugen VON Menschen handelt,
die diese Argumente ablehnen. Andere, auch praktischere Wege
scheinen mehr Lrtolg haben

Was cdie Frage der Beziehungen Zzwıschen Religion un:
Wissenschaft betrif{ft, schreibt „Religion nd Wissenschafft
begegnen sich ın der Forschung un Feststellung der Wahrheit,
und beide ZUSAaAMMECN, das Intellektuelle und Ethische, das
Rationale und Emotionale ördern die Wahrkheit: sS1e werden
n1€e 1n Konflikt geraten, solange jede ın ihrem eigenen Bereiche
verharrt °!).“ Endlich scheint se1ıne Weltanschauung mıt den
Gedankengängen des berühmten Tranzösischen Biologen, Claude

50) Joh kaltsounis: Ibıd 50
50a) Vgl uUuNnseTe€e „Schulpolitik Griechenlands“
51) Joh Skaltsounis: 1bıd. 144
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Bernard übereinzustimmen, WeEenn der griechische Gelehrte das
Folgende VO  am ( laude Bernard ıtıert „„Der menschliche Geist
ist eCc1n klangvolles Knsemble vieler und verschiedener Kräafte
und Funktionen, die harmonisch zusammen wirken ZUuU Ent-
deckungz der Wahrheit 52) Er nennt drei solcher Bestandteile
des Geistes Den L0ogos das (Getfühl und die Erfahrung

Die Tätigkeit der theologischen Fakultät hat den Radius die-
SCS klaren und tiefgehenden Einflusses beträchtlich erweıteri
Neben bedeutenden wıssenschaftlichen Veröffentlichungen sSC1-

fens der Professoren die natürlich sıch 1Ur auf kleinen
Kreis [0281 Geistlichen und Gelehrten beschränkten, hat cs auch

kleineren unid populären Arbeiten nıcht gefehlt W16 der
interessante Aufsatz von über „Die
theologische Fakultät der Universität Athen erschienen
der Festschrift „Fnaesima Z Ehre des Erzbischofs on Athen,
Chrysostomos, ze1IX Kıne Seite der Aktivıtaät dieser Fakultät
die sich Aufgabe gemacht hat gesunde relig1öse Ideen
Zu verbreiten, ZCI2ECH die Diskussionsthemata der Sıtzungen der
Fakultät die Frage |d€l' Einberufung palı orthodoxen
S5Synode, die der Übersetzung der Heiligen Schriften der Freiheit
des akademischen Unterrichts SW Durch solche Fragen die
entweder die Kirche oder der Staat der theologischen Fakultät
ZU  - Beurteilung vorlegten oder die Aa UL ihren C1SCNCH Reihen
aufgewortfen wurden machte S1C sıch ZU wıichtigyen Be-
rater sowochl für cCie Kırche als auch tür den Staat .. Tatsäch
ıch eistet schreiht Prof Balanos, „„die Fxistenz theo-
logischen Hakultät 111 der Universität W O Jetz die Lehrer tür
den Religionsunterricht un die höheren Kirchenbeamten stu-
dieren un WO der Zukunft WwWw1€6 WILr hoffen, auch alle Geist-
lichen studieren werden., 11 großes Werk nıcht 11UT für die
Kirche, sondern auch für die G VAS Gesellschaft Denn L1LUFL

der Universität hat der zukünftige Priester un Religionslehrer
Gelegenheit theologische Vorlesungen wissenschaftlich dar-
geboten, un Kächer anderer Fakultäten zZuUu hören, für welche
Interesse hat esonders Philosophie, CT die CWISCH Ffrischen

52)Joh Skaltsounıs Ibid 140 Vegl ılıppıdes
„Religion und en  w+ „Bradyne” März, 1936
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Quellen der Weisheit des Altertums kennenlernen wird, die
die Kirchenväter. als Erzieher ın Christus, hochschätzten. Auch
hat 1n der Universität Gelegenheit, sıch durch hre verschie-
denen Fakultäten un Tendenzen, durch den Verkehr mıft Stu-
denten vieler Wissenschaften un Weltanschauungen e1in wahres
Bild der Gesellschaft, 1ın welcher arbeitet, und der Probleme,
denen begegnen wIird., formen ©3).“

Den Aufklärungskreuzzug SW  50 da: Mißtrauen gegenüber
der Wissenschaft drücken die Tolgenden Worte dieses Mannes
aUS, Wenn sagt „ Wir leugnen die Tatsache nıcht, daß die
freie Forschung 1n der Universität Z.Uu Übertreibungen, soga
Irrtümern führen kann;: vEeETSCSSCH WIT jedoch: nicht, daß e1In
gyöttliches Gebäude W1€e die Kirche, nıichts on menschlichen Irr-
tumern Z.uUu fürchten hat Diese Irrtümer verschwinden, S1Ce aber
bleibt weıter Der bei der Forschung entstandene Irrtum
annn wiıieder durch die F orschung bekämpft werden. Dieser
Irrtum ist keineswegs schädlich. sondern ın mannıgfacher Hin-
sicht notwendig, damit nachher cdie Wahrheit besser
aufleuchten kann ®*), Wenn der Bereich: der Religion verschieden
VO  — demjenigen der Wissenschaft ıst, w1e Skaltsounis
zeıgen versucht hat, den relig1ösen Fanatismus und den
exiremen Konservatismus mindern, annn Prof

d das Zusammenwirken zwıschen Religion und Wissen-
schafit, zwıschen Kirche und Gesellschaft als notwendig betonte,

hat e1INn dritter., S! derselben Universität
sıch mıt dem Problem des esens der Religion \1]ld der An-
wendung moderner Forschungsmethoden auf diesem Gebiet b  ®
schäftigt 4a), deine Bestrebungen wollen, soweıt WIT nach der VOT-
handenen Literatur urteilen können, das WFolgende erreichen:
einmal die Bedeutung, die das Problem der Religion In den füh-
renden Kulturländern der Gegenwart genießt. Z zei1gen, daß

53) Balanos „Die Theologıs WKakultät der Universität
en  <. ın „Fnaesima “ 182

54)) Balanos Ibıd 1854
54a) Hier darf iIna  z die wertvollen Bestrebungen auf diesem Gebiet

des Herrn Dr Philıppides, Privatdozenten tür Religionswissenschaftder Athener-Universität nicht übersehen.. Sieche VOT allem selıne tol-
genden Arbeiten: „Religionsgeschichte als Wissenschaft“ 24 — 34,„Religion und en  . in „Bradyne‘“ Ztg.) hıs März, 1936
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die Neugriechen die Beschäftigung mıt diesem Problem nicht als
einen AÄAnachronismus, als eıne Rückkehr ZUTN Mittelalter be-
trachten sollten, andererseıts die privilegierte Stellung der bloß
rationalistischen, positivistischen un: auch der eın materı1alı-
<tischen Weltanschauungen in Griechenland abzudämmen. Kr
strebt also nach einer Wiederbelebung des Interesses tür reli-
x10SE nd metaphysische Werte, enn der Mensch ist (von
innen) CZWUNSCH, den höchsten Wert des Lebens tür sıch
suchen, damit sıch! diesem Ziele wicdme un: seınen Lebens-
auf ach diesem Wert richte °5).” Zweitens versucht Prof. L0u-
varıs, als Folge der ersten Bestrebung, das W esen d€b relig1ösen
Phänomens möglichst klarzumachen, daß irgendwelche Reste
eınes Aberglaubens, SOWI1E unnötige außerliche Hormen nd Sym-
bole abgebaut würden. Der Denker erreicht dAieses Ziel durch
die eingehende Untersuchung der relig1ösen Überzeugung VOIL

Persönlichkeiten w1ı1e Goethe, Nietzsche und W agner un durch
die künstlerische Behandlung dieses schwierıgen I hemas. „Der
In uUIs  N ebende ott verzweıftelt heutzutage“”, schreibt ‚„ Il

der Genügsamkeit der Wissenschaft, und die Seele sehnt sich
unermüdlich ach totaler Tiefe und vollkommener Bedeutung
es Lebens Wie cdie Kunst un!:' die Wissenschaft. ebt
auch die Religion In u1ls als eın festes un unveränderliches
Gesetz. Der soz1iale Umsturz, durch den einıge ın Griechenland,
Von marxistischen Ideen ausgehend, die Religion 711 vernichten
hoffen, wird höchstens ZUT Änderung der relig1ösen Form. keines-

aber ZU  I Aufhebung dieses psychologischen (s‚esetzes füh-
PCH Deshalb fängt die Welt wıeder all, dıe Notwendigkeit des
Ewigen ZUuU fühlen, welches das Religiöse durch eindrucksreiche
Symbole 711 außern versucht. Die Leere ın 1NseTemn Herzen ıst
unerträglich geworden. nter dem FEindruck solcher Gefühle
wandten sıch die Menschen 711 der tiefgreifenden un SOTSSAMCI
Erforschung des religiösen Phänomens °°). Das Relig1öse ıst tür
das geist1ige Leben unentbehrlich, schreibt anderswo derselbe

Verfasser, bildet eınen der RBestandteile der menschlichen Kultur

55) w r1ıSs: „ Wagners Religıon"
56) LOouvarıs: Ibı 4—5; vgl hılıppıdes „Reli-

7102 un en  6 A,
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und annn VO  > keiner anderen OoOrm uUuNnserTes Lebens rseizt WeTIr-
den Außerdem führt das relig1öse Phänomen se1in eıgenes Leben
und wird VO  _ seinen eıgenen Gesetzen bestimmt °”). Das Haupt-
kennzeichen der Religion ıst nach ıhm die Sehnsucht ach Er-
lösung, die der tiefste Ton des menschlichen Lebens ıst 58) eli-
107 ist eiIN Gefühl, besser eıne seelische Leidenschaft, 1ne Er-
Tahrung und eın Erlebnis. Dieses Erlebnis bezieht sich auf das
J ranszendente, auf eine höhere und Jjenselıtige Wertrealität,184  Untersuchungen  und kann von keiner anderen Form unseres Lebens ersetzt wer-  den. Außerdem führt das religiöse Phänomen sein eigenes Leben  und wird von seinen eigenen Gesetzen bestimmt ”).. Das Haupt-  kennzeichen der Religion ist nach ihm die Sehnsucht nach Er-  lösung, die der tiefste Ton des menschlichen Lebens ist ®). Reli-  gion ist ein Gefühl, besser eine seelische Leidenschaft, eine Er-  fahrung und ein Erlebnis. Dieses Erlebnis bezieht sich auf das  Transzendente, auf eine höhere und jenseitige Wertrealität, ...  die für den Erlebenden absolute Gültigkeit genießt und die ihm  Ideal, Inhalt und Ziel für sein ganzes Wesen gibt°). Man kann  nicht Gott verstehen, man kann ihn nur fühlen ©9  Den Unterschied zwischen Religion (im weiten Sinne des  Wortes) und den historischen Religionen versucht der Verfasser  durch den Vergleich zwischen Seele und Körper, die sich nie  getrennt in dieser Welt finden, klarzumachen, wonach die  historischen Religionen „das religiöse Gefühl bald unzulänglich,  bald fast genügend auszudrücken versuchen“ 61), Immerhin ent-  halten alle historischen Religionen Werte, die die Menschheit  durch ein langes Streben erreicht hat. „Deshalb «können wir  diese höchsten Werte weitergeben, das religiöse Bewußtsein  erweitern, in der Seele Gefühle ähnlicher Art, die die größten  religiösen und. metaphysischen Persönlichkeiten in der Geschichte  bewegt haben, erwecken durch die Mitteilung ihrer Symbole  und besonders durch das Studium und die Erforschung ihrer  geschriebenen Lehren. Diese Lehren sind der wesentliche Aus-  druck jener Wirklichkeit, die wir Religion, im weiten Sinne des  Wortes, nennen, die die tiefe Sehnsucht nach Erlösung stil-  len ®).““ In diesen letzten Zeilen erkennen wir die Bedeutung  des systematischen Religionsunterrichts in der Schule sowie die  Wirkungsmöglichkeit der erhabenen Predigt.  Es gibt aber Menschen, allerdings sehr selten, deren religiöse  Kraft so groß ist, daß sie keine der in der Geschichte gegebenen  57) N:  58) N.  Louvaris:  „Erziehung und Kultur“ S. 15.  59) N  ouUuVvaris:  „Wagners Religion“ S. 56.  S. 24  ouvaris:  „Nietzsche, der Prophet einer neuen Religiim“  60) N.  61) N  Louvaris:  „Goethe als religiöse Persönlichkeit“ S. 34.  62  )N  oUVvaris:  Ibid,; 11  ouvaris:  „Erziehung u. Kultur“ S. 15.die für den rlebenden absolute Gültigkeit genielt un Clie ihm
Ideal, Inhalt un Ziel tür se1n SaNzZeSs W esen Sıbt°?) Man kann
nıcht ott verstehen, INa  am} kann ihn NUur fühlen ©),

Den Unterschied zwıschen Religion (im weıten Sinne des
Wortes) un den historischen Religionen versucht der Verfasser
durch vd€]] Vergleich zwischen Seele und Körper, die sich nıe€e
getrenn 1ın dieser Welt finden, klarzumachen, wonach die
historischen Religionen ‚‚das religiöse Gefühl bald unzulänglich,bald fast genügend auszudrücken versuchen ‘ 1). Immerhin ent-
halten alle historischen Religionen Werte, die die Menschheit
durch eın langes Streben erreicht hat „Deshalb können WITL
diese höchsten Werte weıtergeben, das relig1öse Bewußtsein
erweıtern, In der Seele Gefühle ahnlicher Art, Cie die größten
religiösen un metaphysischen Persönlichkeiten In der Geschichte
bewegt haben, erwecken durch die Mitteilung ihrer Symbole
und besonders durch das Studium und die KErforschung ihrer
geschriebenen Lehren. [iese Lehren siınd der wesentliche Aus-
druck Jener Wirklichkeit, die WI1IT Religion, 1m weıten Sinne des
Wortes, NCHNEN, die die tiefe Sehnsucht nach Erlösung stil-
len C In diesen etzten Zeilen erkennen WIT die Bedeutungdes systematischen Religionsunterrichts ıIn der Schule SOW1e die
Wirkungsmöglichkeit der erhabenen Predigt.

Es <ibt aber Menschen, allerdings schr selten, eren relig1iöseKraft groß ıst daß S1e keine der In der Geschichte gegebenen
57)
58)

Louvaris: „Krziehung und Kultur“
59)

VV aris: as liers Relig1i0n“OUVarls: „Nietzsche, der Prophet einer HN Religion“
60)
61) Louvaris: „Goethe als relig1öse Persönlichkeit“
62) N

0U V äarls: Ibı 11
OUVarls: „Frziehung u. Kultur“
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Formen un: Veräußerlichungen der Religion befriedigen ann
Deshalh lehnt eın solcher Mensch jede historische Religion ab
Auf iıhn pPASSCH die Schillerschen Verse:

‚Welche Religion ich bekenne? Keine VO  un allen,
Die du MIr nennst. Und keine? Aus Religion.”

(Mein Glaube.)
Unter den Forschungsmethoden für das relig1iöse Phänomen

gibt Prof Louvaris der sogenannten „religionspsychologischen ‘
Methode den Vorzug, weil S1€e un  N VOL der Finseitigkeit sowohl
der „geschichtlich evolutionären‘ , der ‚„„‚historisch vergleichen-
den nd der „psychologisch individuellen‘‘ Methode befreit.
Die relig10onspsychologische Methode verknüpi{it die Weite der
historischen Untersuchung un die Tiefe der psychologischen
Kindringlichkeit, die VO der individuellen Erfahrung adaUS-

geht °®), eıner Einheit. Je 1eSsSe ernsten wissenschaftlichen
Bestrebungen zeıgen die Bedeutung des relig1iösen Problems. Sie
wollen einerseıts das Wesen des relig1ösen Phänomens analy-
sıeren, andererseits die Beziehungen dieser inneren Sehnsucht Zu

den anderen Formen der geıstigen Welt und den Einfluß auft
den Menschen un: se1ine Umgebung bestimmen. Wir wollen VON

diesem Gelehrten noch eın Zitat über die Beziehungen zwıschen
Religion und Kultur bringen: „Da die Religion eıne Sehnsucht
nach oben und e1iINn seelisches Hinneigen den höchsten Werten
ISt, bildet S1e eınen stetigen Mittelpunkt ZU weıteren Entwick-
lung der Kultur und des geıstigen Lebens, gibt die Fähig-
keit, NSsSeTeE nvollkommenheit fühlen un S1E
beurteilen t64) .

Nicht 1Ur Gelehrte und Theologieprofessoren, sondern auch
Geistliche haben vieles dieser Aufklärungsbewegung bei-
getiragen In seıner „Studcie ber die Beziehungen zwischen
Kirche und menschlicher Weisheit“ schreibt der ehemalige Bischof

63) LOUV arls: „Nietzsche, der Prophet einer Relıgion“
1492
4)) LOou arls: bıid Vel Skouteropoulos: d O;
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VO  > Kıtrus, SZST Parthenios K Vardakas: „Die Reli-
100 braucht keineswegs VOT dem Fortschritt de, menschlichen
1ssens Angst Zu haben, enn das Studium der (Gesetze des
Weltalls ist das Studium der Werke Gottes. Je mehr WIT diese
Werke begreifen können., desto vollendeter ıst UNSCIE Kenntnis
VOoO ott (Jemeinsames Ziel der Religion un der Philo-
sophie ıst das Suchen nach der ewıgen un d unendlichen Wahr-
heıt, die die Religion durch den Glauben, die Philosophie aber
durch den Logos erschließt °).““

Der ofters ]J1er zıtıerte Erzbischof von Athen, Chrysostomos,
hat durch seıne Erklärungen 1ın der Presse 1926 Cie Notwendig-
keit des Zusammenwirkens der verschiedenen Gruppen, w1e€e es
Klerus, der Erzieher, der Gelehrten, der Journalisten USW., für
die Entstehung eınes organısıerten relig1ösen Lebens 1m Volke
betont. Diese Eirklärungen kann Ina als einen Appell des Krz-
bischofs die griechische Gesellschaft etrachten, der sıch
das sozıale Pflichtgefühl aller Gruppen wandte Chrysostomos
richtete siıch aber speziell die gebildeten Gruppen des Lan-
es, aL» sagfte: „ Viel mehr als alle anderen mussen die Gebil-
deten LL  N helfen, denn [1UT durch die Schaffung eınes OTganısler-
ten relig1ösen Lebens können WIrTr sonst unvermeidbaren, gesell-
chaftlichen Katastrophen vorbeugen °°)

Daß WIT UL dAurch dieses Zusammenwirken VO Religion un
anderen gesellschaftlichen Kraäften eInNe Förderung des Volkes
erreichen können, ıst auch der Gedanke des Mrsg. Pante-
lLeimon PhOsiinıs. des Bischofs Karystıia. Nach
ihm können weder cie politisch-nationalen noch die ökonomischen
Probleme elnes Landes gelöst werden, ohne Jlaß WIT sS1e auftf eıne
ethische Ebene verlegen. Wenn alle politischer Ethik SPTIE-
chen, bedeutet nıcht, da ß der ethische Faktor der zentrale ist?
Nun ıst Grundquelle der heutigen Kthik die christliche Lehre 67  —

Kırche und menschlicher Weısheit“
65) Vardakas: „Studie über die Beziehungen zwıschen

66) Bastias: DE groken griechischen Probleme‘‘ 1ın Kleutheros
Typos“ (Zeitung) Nov 19206, (Chrysostomos’ AÄußerungen).67)
st1nıs).

Bastias: J1 Nov. 1926 (Außerungen VO. ant Pho-
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b) Dıe Annäherungs-Bestrebungen
zwıschen der Kırche und den übrigen KÜltur-

faktoren.
Damiuit kommen WI1Tr der zweıten aufbauenden Tendenz,

naäamlıich der Annäherung zwıschen Kırche und
den übrig  gen Kulturfaktoren. Zu dieser haben VOCTI-

schiedene Faktoren beigetragen. Wie schon angedeutet, haben
die Entstehung relig1öser Vereine, die Veröffentlichung reli-
X10SET Zeitschriften, das Interesse der allzemeinen Presse uUSW.

mitgewirkt. Ile diese Eiinflüsse haben eın SEWISSES organısıertes
relig1öses Leben hervorgerufen. |Jer relig1öse Verein „Z +c.C
Leben) ıst eın Vorbild ın diesem Sinne ®), Er verfolgt dieses
Ziel dAureh Cie Veröffentlichung einer wöchentlichen Zeitschrift,.
durch Predigt un: die Vorbereitung on theologisch gebildeten
Predigern, durch seıne Mitarbeit mıt anderen Faktoren ın der
Gründung VOINl Sonntagsschulen ZULC Ergänzung des Religions-
unterrichts 1n en Schulen. Wichtigste Seiten des relig1ösen Lebens
werden gefördert. Die Wirkung eınes solchen Vereins auf das
olk ist keineswegs Zerıng, wenn INl bedenkt, daß clie Auflage
dieser Zeitschrift 195353 A0 000 FExemplare jede Wocheie erreicht nd
daß Cdie Predigt und die Sonntagsschulen immer mehr zunehmen.
ur SCHNAaUCH Urientierung un u  z en Leser VOorT Übertreibungen

optimistischer Natur W  8 betonen WIT sofort, daß diese
gute un wirksame relig1öse Aktivität erst VOT wenıgen Jahren
angefangen hat In einem Lande, 1n dem der Charakter der Ein-
wohner keine besondere Neigung /Zusammenarbeiten zeıgt,
begrüßt INa die Schaffung einer solchen Bewegung muıft großer
Freude, besonders ım Bereich des religiösen Lebens, WO nıcht as
materielle Interesse, sondern Cie Selbsterhöhung bezweckt wird.

Viele ahnliche Bestrebungen auf anderen Gebieten siınd not-
wendig Z M Gedeihen des Landes. O mußte der extireme Hang
der Neugriechen ZUT incdividuellen Selbständigkeit etiwas abge-
dämpft werden. Die Gefahr aber besteht immer darin, daß diese
verschiedenen Vereine, soweıt s1e nıicht unter einer einheitlichen
höheren Organisation zusammengefaßt sind, siıch gegenseltig be-
kämpfen könnten. Der indivicduelle Fgoismus wird sich annn

68) Vgl ıle „Die andelnde Kıirche‘ 11
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durch solchen Gruppenpartikularismus steıgern. Deshalhbh sollten
1eSe Gruppen VO eıner höheren nstanz ihre Richtlinien —

halten, daß das Zael der Gruppe nıcht In Widerspruch Z dem
allgemeinen Gedeihen Tetie. Damiuit ıst allerdings nicht gemeınt,
daß alle Besonderheiten der Gruppe erstickt werden. In uUunNnscTeEemM
Falle ıst die höhere nstanz die Heilige 5Synode Griechenlands
und das Hauptziel die innere 1ssıon der Kirche

Auch die Presse hılft bei diesem Aufbau mıt Zahlreiche Ar-
tikel weısen auf die Gefahr der Situation hın Der Nestor unter
den griechischen Historikern bis VOT kurzem, Prof Karolides,
erklärte VOT einıgen Jahren: „Der Verlust des religiösen Gefühls
hinterläßt eiıne Leere 1m Menschen, die für ihn eıne große (Ze-
fahr bedeutet, enn der Mensch wird einem seelenlosen
Mechanismus entwertet bedaure CS sehr, WEenn ich sehe, daß
die griechische Gesellschaft auch diesen Weg Uum Untergang be-
trıtt 6 uch SONST findet INa  > 1ın der Presse äahnliche uße-
rUNSCH., o 1 o 1 schriebhb ber den „Mangel der ethi-
schen Bindung e1ım gxriechischen Volk” 79) In einem anderen
Artikel wird über „das Verschwinden VO  - heroischen annern
au der griechischen Gegenwart‘ *°), In einem dritten ber die
„Lockerung des relig1ösen Gefühls. .. auftf Grund allzgemeiner
Indifferenz‘“ 7°) geklagt.

An diesen Stimmen, die stark auf die Offentlichkeit wirkten,
konnte der Staat nıcht vorübergehen. Außerdem wich-
tıge politische und sozıale Ereignisse, WI1IE der ungunstige Krieg
INn Kleinasien 1922, der Zufluß un vielen Flüchtlingen als Folge
des Krieges, die Unordnung und Mißstände unter der Diktatur
VO  > die führenden Staatsmänner, den Blick nach
innen richten, die Rettung der Nation zunächst ın siıch selbst

suchen. Die Hilfe der ewıgen Werte, die VoNn der Religion aus-

gehen, wurde Jetz richtig geschätzt, W1€e die allerletzten Kir-
chengesetze zeıgen. ber auch die Kirche hat angefangen, das
ihrige Zu tun Wenn S1E biıs nach dem Weltkriege auf dem (e-
biete der inneren ission hinter ihren Schwesterkirchen zurück-

69) Bastiias: 1bid Okt 1926 Karolides’ AÄußerungen.)70) astıas: Ibıd. Okt., Now., Dez 1926 uße-
runsen des Politis . a.)
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geblieben Ist „taängt S1C JeLZ aber C116 wertvolle Aktivität dr

entfalten‘ 7B Auch die Kirche hat iıhren &5 Wert un ihre
Mission verstanden und durch ihr gesellschaftliches Wir-

ken gezeıgt daß S16 unentbehrlicher Mithelfer €e: Sstaates für
en 11L.LNECTECI Aufbau des Landes 1st Als Folge dieser Anerken-
NUuNnS der Kirche haben die etzten gyriechischen Regierungen durch

Gesetze die relative F;manziıpation |d€l‘ Kirche von ihrer
Knechtschaft ZUD Staate durchzuführen Über diese (Gesetze
haben NIT uUurz berichtet als oben VO  b der Verwaltung der Kirche
die ede War Wir wollen iıcht die Bedeutung dieser Verord-
NUunNSeCH nd die hoffnungsvolle Wendung der Dinge unter-
schätzen 11LU. wollen NIT nochmal hinzufügen da CS sıch
vorerst u u IL CR EnN Beginn handelt der un b e-
Q1in21 fortdauern sollte Die soz1ıale Tätigkeit der
Kirche kann sıch Jetz erst richtig entwickeln Der Fortschritt
1111 kirchlichen Leben wird wen verursacht durch staatliche
Gesetzgebung, wichtig dieses Moment auch a'l:’ als durch
tiefen religiösen Glauben 72) Dazu mu ß C1N€ gründliche Ausbil-
dung des Klerus kommen \DE\S Zusammenwirken Staat un
Kirche, welches auch die spezielle un!: allgemeine Bildung un:
die bessere Erhaltung cdes Klerus bezweckt wıird das Ansehen
des Klerus 111 der griechischen Gesellschaft erhöhen elt
braucht nıcht 1U W issen und FOrtschritt s U 11-

ern auch Glauben und 5Sympathiıe Deshalb kön-
die Geistlichen C122 großes Wirkungsfeld 111 der Welt

finden Solange die Kirche selbst gespalten ıst kann S16 nıcht als
Vorbild auf die zersplitterte Welt wirken „Leider 1sST nıicht zZUu

leugnen daß unter den verschiedenen christlichen Kirchen der g‘..
christliche Geist des Friedens und der Einheit fehlt ©® G

71) SE „Über die zeitgenössische Akti-
vıtät und soz1ıale Fürsorge der Kirche Moraiıtis:
..Beiträge \};]é'lf'ors‘('zhung des relig1ösen Lebens der griechischen Ju-
gend ” DE Vgl Sak ellariıou: 99.  10 gegenwärtigen Pro-
bleme der griechischen Bildung” FE Vgl auch unNs „Schulpoliti
Griechenlands“

72) Vgl | 1 „Die soz1lale Mission der iırche“ 61
Vgl IV S - „Die Instıtution und Kinrichtung der Synode
us  <

73) Balanos „Erklärungen und Reden relıg1ösen Kon-
oreß Z.U Lausanne 19027
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ber ehe der Versuch für die Kinigung der Kirchen gemacht

wird ıst die Verstärkung des relig1ösen Lebens 111 der orthodoxen
Kirche SOWI1LEC die Finberufung panorthodoxen Synode NOT-
wendig, un die 1nnNere Konsolidierung der vielen unabhängigen
nationalen Kirchen Rr festigen 74)

Zusammenftassender Überblick
Der Ausgangspunkt der Kirchenpolitik Na -

War negatıver Natur Die Kirche Wäar

vernachlässigte staatliche Funktion geworden W as d&n Versiegen
ihrer sozialen Aktivität bedeutete ber die Schuld der Kirche
bis fast nach dem Weltkriege bestand darın daß S16 mehr oder
WECNISECT DPASSIV diesen Zustand geduldet hatte, obwohl S16 aus

CISCHNCT Initiative un den Gesetzen nach 1el hätte eisten
können. Diese Möglichkeit beweist der Umschwung nach dem
Kriege Klein-Asien 9920

Die olgenden Hauptströmungen haben WIT
der Kirche während der Jahre o E } kennengelernt

1AADER negatıven Strömungen bıs etwa 1880
a) diıe Bewegung für d Le Anerkennung der

a der Kirche Neugriechenlands VLl
Patriarchat 111 Konstantinopel

Bekehrungsbestre-
bungen un das Verbot der Bibelübersetzungen

C) der Kampf der Kirche d.5@ Erschei-
nuhQg On u«CH Auffassungen der Kirche
selbst

Die aufbauenden Strömungen ach 1580
a) die „Aufklärungsbewegung d der Versuch

die Beziehungen zwischen KReligion und Wissenschaft
klären
Die Annäherungspolitik zwischen Kirche, Staat
und den übrigen Kulturfaktoren

Abgeschlossen 14 April 1936

74) Vgl Sp Kalliafas „Religion Religionsunterricht“z0 1 Vel au Irenaeos: I9 emorandum“‘ glei CD' 3 „Hıst. Diplomatique de la TEeCE
I1
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